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Unser Interview zur Richterwahl
Das Mandat, Recht zu sprechen, haben die Abgeordneten 
des Kreistages Schönebeck Genossin Irmgard K a u l  seit 
ihrer ersten Wahl im Jahre 1956 immer wieder erteilt. 
Anerkennung und besondere Verantwortung bedeutet für 
sie das Amt des Direktors des Kreisgerichts, das sie seit 
1963 ausübt.

Zur täglichen Praxis des Kreisgerichts gehört der enge 
Kontakt mit den Werktätigen, den örtlichen Volksvertre­
tungen und ihren Abgeordneten...

Diese ständige enge Verbindung mit den Werktätigen ist 
die Verpflichtung aller Mitglieder des Gerichts. Sie ist die 
Grundlage, auf der sich zu einem wesentlichen Teil die 
gerichtliche Tätigkeit qualifizieren konnte, und neben den 
regelmäßigen Berichterstattungen vor der Volksvertretung 
eine wichtige Garantie, daß die Richter stets als Beauf­
tragte der Werktätigen wirken.

Sachkunde und Lebensnähe sind ausschlaggebend für 
die Ausstrahlungskraft und Autorität der Gerichte. Auto­
rität wird nicht verliehen, auch nicht mit der Wahl. Sie 
muß in der täglichen Arbeit immer wieder neu erworben 
werden. Das geschieht vor allem auch durch die praktische 
Hilfe der Mitglieder des Gerichts für die gesellschaftlichen 
Kräfte, für die Leiter der Betriebe und Einrichtungen 
sowie die gesellschaftlichen Organisationen bei der Durch­
setzung des sozialistischen Rechts. Nennen möchte ich in 
diesem Zusammenhang unsere Unterstützung der Bewe­
gung für vorbildliche Ordnung und Sicherheit. Ausgehend 
von dem vor einem Jahr gefaßten Beschluß des Kreistages 
zu Ordnung und Sicherheit haben wir unsere Verantwor­
tung darin gesehen, die Entwicklung sozialistischer Ver­
haltensweisen verstärkt durch wirksame Entscheidungen 
gegen Rechtsverletzer, durch Verfahrensauswertungen und 
Verhandlungen vor erweiterter Öffentlichkeit auf allen 
Rechtsgebieten in Betrieben, Genossenschaften und Wohn­
gebieten, durch die konkrete und anschauliche Darlegung 
von Aufgaben und Problemen des Rechts sowie durch ge­
eignete Informationen über Gesetzesverletzungen und ihre 
Ursachen zu fördern.

Hier sind wir ein gutes Stück vorangekommen: einer­
seits in unserem Bemühen um eine hohe Überzeugungs­
kraft und vorbeugend-erzieherische Wirkung unserer Ent­
scheidungen und auf der anderen Seite in der Ausprägung 
der Bereitschaft der Werktätigen und Arbeitskollektive, 
aktiv mitzuhelfen, daß sich alle an Gesetz und Ordnung 
halten.

Großen Einfluß darauf, daß sich Recht und Gesetz im 
Alltag der Bürger durchsetzen, haben wohl auch die ge­
sellschaftlichen Gerichte und die Schöffen?

Die gesellschaftlichen Gerichte als gewählte Organe und 
die Schöffen als gleichberechtigte Richter leisten mit ihren 
reichen Lebenserfahrungen einen wirksamen Beitrag zur 
Durchsetzung des Rechts. Von ihrem Wirken gehen viele 
Impulse für die bewußtseinsbildende und Rechtsverlet­
zungen vorbeugende Arbeit in ihren Betrieben und Wohn­
gebieten aus. Einiges sei hier genannt: Seit Inkrafttreten 
des ZGB hat sich im Kampf für vorbildliche Ordnung und 
Sicherheit in Arbeitskollektiven, besonders in Brigaden 
der sozialistischen Arbeit, verstärkt auch die positive Hal­
tung ausgeprägt, daß keines der Mitglieder Miet-, Kredit­
oder Unterhaltsschuldner sein darf. Das Kreisgericht hat 
deshalb darauf hingewirkt, daß die KWV bei Mietschuld­
nern zunächst die Vorsitzenden der Schöffenkollektive 
oder der Schiedskommissionen informiert, um mit deren 
Hilfe die Erfüllung der Zahlungsverpflichtungen zu be­
wirken.

In unmittelbarer Beziehung zur Wahrung der persön­
lichen Rechte und Interessen der Werktätigen steht die 
durch das Kreisgericht straff organisierte Kontrolle über 
die fristgemäße Erfüllung der im Zusammenhang mit
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einer Bewährungsverurteilung festgelegten Wiedergutma­
chungspflichten. In diese Kontrollen sind auch die jeweils 
im Einsatz befindlichen Schöffen aktiv einbezogen. Bevor 
sie das Arbeitskollektiv des Verurteilten auf suchen, infor­
mieren sie sich bei dem geschädigten Bürger über den 
Stand der Wiedergutmachung und unterrichten darüber 
das Gericht. Der Bürger erkennt so, daß sein berechtigtes 
Interesse an der schnellen Wiedergutmachung des Scha­
dens durchgesetzt wird. Damit festigt sich auch sein Ver­
trauen zu seinem Staat.

Nicht unerwähnt bleiben soll schließlich der unermüd­
liche persönliche Einsatz der Schöffen bei der Verwirk­
lichung des Grundsatzes, daß auf dem Weg zum Kommu­
nismus keiner zurückgelassen werden darf und sich die 
Gesellschaft für jeden verantwortlich fühlen muß. So ste­
hen z. B. die Schöffen im VEB Traktorenwerk und im 
VEB Metalleichtbaukombinat den Leitern und Arbeitskol­
lektiven in vorbildlicher Weise bei der Erziehung und Be­
treuung Bewährungsverurteilter sowie bei der Wiederein­
gliederung Haftentlassener zur Seite.

Was zählen Sie zu den wesentlichsten Ergebnissen der 
Arbeit des Kreisgerichts in der jetzt ablaufenden Wahl­
periode?

Es ist eine in jeder Hinsicht positive Bilanz. Zu den 
wesentlichsten Ergebnissen zähle ich, daß wir mit unse­
rer Arbeit zunehmend aus einer gewissen Enge heraus­
getreten sind. Die Bürger unseres Kreises erkennen immer 
besser, daß die gerichtliche Tätigkeit nicht nur im Be­
strafen und in der Klärung von Rechtskonflikten besteht, 
sondern sich vielmehr auch der Aufgabe widmen muß, 
Ursachen von Rechtsverletzungen und -konflikten aufzu­
decken, zu beseitigen und sozialistische Verhaltensweisen 
herauszubilden.

Für die weitere Arbeit wird es darauf ankommen, in 
der Bevölkerung diese Erkenntnis zu vertiefen. Dazu wird 
auch eine mit den Fachabteilungen des Rates und den ge­
sellschaftlichen Organisationen abgestimmte differenzierte 
Öffentlichkeitsarbeit auf dem Gebiet des Familienrechts 
beitragen. Unsere analytischen Untersuchungen ergaben, 
daß junge Menschen insbesondere durch eine stärkere 
Vorbildwirkung der Eltern und der Arbeitskollektive bes­
ser auf Ehe und Familie vorbereitet werden müssen. Dar­
auf werden wir in familienrechtlichen Verfahren sowie 
in der Ehe- und Familienberatung verstärkt Einfluß neh­
men und uns in der Rechtspropaganda gegenüber jungen 
Menschen mehr den Fragen der Ehe und Familie zuwen­
den.

(Das Gespräch führte Christa Läuter)


